
Zeitschrift: Zeitschrift für Sozialhilfe : ZESO

Herausgeber: Schweizerische Konferenz für Sozialhilfe SKOS

Band: 100 (2003)

Heft: 6

Artikel: Ausblick : nicht nur schwarz sehen für die Sozialhilfe

Autor: Schmid, Walter

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-840837

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 02.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-840837
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


ZeSo 6/2003 Schwerpunkt

Ausblick: Nicht nur schwarz sehen für die Sozialhilfe

Der Präsident hat die Mitgliederversammlung

in Winterthur mit einigen Gedanken

abgeschlossen, die wir hier wiedergeben:

Vor zwei Jahren haben wir unsere
Mitgliederversammlung in St. Gallen unter
das Thema «Die Sozialhilfe im Wechsel

von Rezession und Hochkonjunktur»
gestellt. Wir stellten damals fest, dass die
Sozialhilfe als unterstes Netz der sozialen

Sicherheit wie kein anderes

Sicherungssystem dem Wechselbad zwischen
Rezession und Hochkonjunktur ausgesetzt

sei. In der Rezession schnellten die
Fallzahlen empor, gleichzeitig waren die
öffentlichen Kassen leer, so dass der
Druck auf die Sozialhilfe wuchs.

Genau die selbe Situation erleben wir
in diesen Monaten, nur knapp zwei

Jahre danach. Verflogen sind die
optimistischen Wachstumsprognosen, die
Pläne zum Abbau der Staatsverschuldung,

die niederen Arbeitslosenzahlen.
Wie schnell ändern sich die wirtschaftlichen

Rahmenbedingungen und mit
ihnen die Befindlichkeit der Menschen!

Erinnern wir uns an die Expo 02: Vor
einem Jahr trafen wir uns zur
Mitgliederversammlung in Neuchätel. Die Lan-

desaustellung an den drei Seen hatte
nach einer schwierigen Entstehungsgeschichte

schliesslich Freude und Stolz

ausgelöst. Die mutige Architektur war
Zeichen des Gestaltungswillens, der
Monolith in Murten ein Sinnbild des

Beständigen und der Ästhetik. Die Wolke
in Yverdon wiederum schwebte mit einer
Leichtigkeit über dem Geschehen und
vermittelte für Momente ein sonst so
unschweizerisches Lebensgefühl, das uns
alle beflügelte. Mit der Wolke scheint
auch das Lebensgefühl verflogen zu sein.

Sozialhilfe als Zukunfsgestaltung

Vielleicht tun wir gut daran, uns für die
Zukunft - auch für die Sozialhilfe -
doch noch etwas davon zu bewahren.
Den mutigen Gestaltungswillen zum
Beispiel: Denn was ist Sozialhilfe anderes

als Znkunftsgestaltung zusammen
mit den Menschen, die sie notwendig
brauchen?

Bewahren sollten wir uns auch den
Sinn für das, was Bestand haben soll.
Unsere Gesellschaft braucht kein Monolith

zu sein, aber wenn sie nicht in ihre
Teile verfallen soll, müssen wir zu ihrem
Zusammenhalt Sorge tragen. Das
wachsende Gefälle zwischen Arm und Reich,

- etwa Steuersenkungen auf der einen
Seite und Kürzungen bei den ärmsten
Haushalten -, dienen diesem Ziel nicht.
Ebenfalls bewahren sollten wir uns eine
gewisse Einheitlichkeit der Sozialhilfe.
Unsere Richtlinien sind das Instrument
dazu. Es sollte in unserem kleinräumi-
gen Land verhindert werden, dass das
unterste soziale Netz zum Flickenteppich

verkommt.
Bewahren sollten wir uns auch eine

gewisse Leichtigkeit des Seins. Sozialhilfe

ist nichts Depressives und Trostloses.

Es gibt neben dem Schweren auch
das Fröhliche, das Uberraschende,
Unerwartete, Schlitzohrige, die Wirklichkeit

in ihrer ganzen Buntheit.
Die Aufgabe die wir haben, mit den

Menschen Wege zu suchen, die Existenz
zu sichern und ihnen bei der Integration

zu helfen, ist nicht nur eine wichtige,

sondern letztlich auch eine privilegierte

Aufgabe.

Walter Schmid, Präsident der SKOS
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